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Richard Neutra
Promise and Fulfillment
Selections from the Letters and
Diaries ofRichard and Dione
Neutra.
Southern Illinois University
Press, Carbondale III., 1986
Das Buch enthält in englischer

Sprache den ursprünglich in
Deutsch abgefassten Briefwechsel
zwischen Richard Neutra und seiner
Gattin Dione (Niedermann) seit ihrer
ersten Begegnung im Jahre 1919 bis
1932. Der junge Wiener Architekt
war in jenem Jahr in die Schweiz
gekommen, um Arbeit zu finden, und
hatte sich in Stäfa am Zürichsee
niedergelassen. Er fand eine Anstellung
in dem Gartenbaugeschäft Otto
Froebels Erben in Zürich, das unter
der Leitung von Gustav Ammann,
dem Pionier der modernen schweizerischen

Gartenbaukunst, stand. Der
Aufenthalt hatte einen bestimmenden

Einfluss auf Neutras Verständnis
für die Natur und die Gartengestal-
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tung. Während dieses Aufenthaltes
entstand eine enge Freundschaft mit
Dione Niedermann und der ganzen
Familie mit ihren vier Töchtern, welche

in Niederweningen wohnte. Die
Eltern hatten zunächst einige Bedenken

gegen eine mögliche Heirat der
beiden und sandten Dione nach Wien
zum Studium von Gesang und Cellospiel.

Das war der Anfang ihrer
durchs ganze Leben fortgesetzten
musikalischen Betätigung mit Gesang
und eigener Cellobegleitung. Architekt

Neutra begab sich 1921 nach
Berlin und arbeitete mit Erich
Mendelsohn zusammen. Die Verbindung
mit Dione beschränkte sich auf einen
intensiven Briefwechsel, und dann
folgte 1922 in Hagen die Heirat.
Dorthin waren Ingenieur Niedermann

und seine Familie umgezogen.
Die Ehe entwickelte sich gleich zu ei-

Studienskizze zu «Rush City Reformed»

ner überaus harmonischen Gemeinschaft,

zu einer aktiven und produktiven

Übereinstimmung in allen Fragen

des Lebens, der Architektur und
Musik. 1923 erfolgte Neutras
Auswanderung nach den Vereinigten
Staaten, die Gattin Dione blieb
vorderhand im Elternhaus zurück. Nach
einem kurzen Aufenthalt in einem
Architekturbüro in New York/
Brooklyn erfolgte eine Anstellung im
renommierten Büro Holabird & Roche

in Chicago, wo Neutra Louis
Sullivan und auch Frank Lloyd Wright
kennenlernte. Nach einem kurzen
Aufenthalt im Atelier Wright in Ta-
liesin-East drängten ihn seine Begabung

und der Wunsch nach selbständiger

Tätigkeit weiter nach Westen,
nach Los Angeles, wo er zunächst mit
Architekt R. M. Schindler
zusammenarbeitete. Sie beteiligten sich am
Internationalen Wettbewerb für das

Völkerbundsgebäude in Genf, auf
den Mutter Niedermann (wieder in
Niederweningen) Richard aufmerksam

gemacht hatte. Mit dem Bau des
«Lovell Health House» in Los Angeles

1928/29, das die wesentlichen
baukünstlerischen Eigenheiten von Neutras

Architekturauffassung zur Schau

trägt, betrat er schlagartig die
internationale Szenerie der modernen
Architektur. Damit kam ein auch in
finanzieller Hinsicht schwieriger
Lebensabschnitt zum Abschluss, zu dessen

Linderung Dione Neutra mit
Konzerten in kulturellen Kreisen in
Los Angeles und darüber hinaus
beizutragen versuchte.

Die zahlreichen Briefe,
darunter solche von erstaunlicher Länge,
sind im Buch nach Jahren gegliedert.
Vorangestellt ist jeweils eine kurze
Zusammenfassung der wichtigsten
Ereignisse des betreffenden Jahres.

Das Buch, gesamthaft
betrachtet, ist eine äusserst wertvolle
Arbeit von Dione, welche sie bald
nach dem Hinschied von Richard
Neutra im Jahre 1970 in Angriff
genommen hatte. Selbst Kenner der bis
anhin erschienenen Biographien und
Studien über den bedeutenden
amerikanischen Architekten finden darin
unzählige wertvolle neue Hinweise
und unbekannte Fakten von grösstem
Interesse und architekturgeschichtlichem

Wert.
Dem Buch vorangestellt sind

ein «Foreword» von Shirley Hufsted-
ler, eine «Preface» von Dione Neutra,

eine «Introduetion» von Thomas
S. Hines sowie eine Kurzbiographie
1919-1932. Es enthält ferner zahlreiche

Abbildungen von grossem Interesse.

Alfred Roth

Die Stadt und
ihre Zimmer
Texte francais voir page 65

Anne Vernez-Moudon, Built
for Change - Neighbourhood
Architecture in San Francsico,
The MIT Press, Cambridge
(USA) & London, 1986, 286
Seiten

Die Publikation basiert auf
einer Doktorarbeit am Architekturlehrstuhl

der EPFL mit dem Titel
«Evolution der städtischen Struktur;
Architektur eines Wohnviertels in
San Francisco». Die Autorin,
Lehrbeauftragte an der Architekturfakultät

der Universität Washington in
Seattle, untersucht darin, ausgehend
von der Stadtgründung Mitte des
letzten Jahrhunderts, die damit
verbundene Entwicklung der
Grundstückseinteilung und der
entsprechenden Wohntypen.

In den neueren Städten der
Vereinigten Staaten, ebenso wie in
zahlreichen Wohnsiedlungen dominiert

die Geometrie des «Rasters»
und des «Blocks», die eine gewisse

Anzahl typischer Bauweisen zulassen,

die die Autorin detailliert untersucht.

Der Gebäudegrundriss eignet
sich in der Tat für zahlreiche
Variationen hinsichtlich der Erschliessung
einer Reihe von miteinander verbundenen

Zimmern, die in Richtung der
Parzellentiefe hintereinander
angeordnet sind.

Muss man in dieser strengen
Art der Zimmerverteilung die Folgen
einer puritanischen Moral in Verbin-

Varianten der Parzellen- und Erschlics-
sungsstruktur

Typen von Einzelhäusern und Doppelhäusern,
ein Beispiel

Transformationen eines Blockes zwischen
1899 (helle Linie) und 1931 (dunkle
Linien)

düng mit einer Viktorianischen Tradition

sehen? Die Frage bleibt
unbeantwortet, und man kann sich nur
über die quasi unbegrenzten
Nutzungsmöglichkeiten der vor über
fünfzig Jahren für die Erfordernisse
des täglichen Lebens gebauten
Wohnungen wundern.

Das Hauptthema der
publizierten Arbeit ist zweifellos die
systematische Auswertung aller Ebenen
der Wohnbebauungen, ausgehend
vom Ort, um sukzessive überzugehen
auf das Viertel, den Block, das
einzelne Haus und schliesslich auf das

Appartement und die Zimmer. Diese
morphologische Zerlegung wurde mit
Präzision analysiert und illustriert.

In den weiteren Kapiteln der
Publikation erörtert die Autorin die
Frage der Vor- und Nachteile der
Parzellenaufteilung gemäss einem
festgelegten engen Raster und
versucht daraus Lehren für heutige
Planungen zu ziehen. San Francisco
unterscheidet sich in dieser Hinsicht
kaum von den Städten an der Ostküste

der Vereinigten Staaten, speziell
New York, wo die Parzelle von
25x100 Fuss bis heute weiterbesteht.
Unter den Folgerungen der Untersuchung

geht diejenige, die die
«Strapazierfähigkeit» des Gefüges als eine
Form von Implosion des häuslichen
Massstabs erkennt, trotzdem nicht so
weit, die ursprüngliche Parzellen-

E

yj iy

ii
»/?r'l"Jti

CSm
m

struktur grundsätzlich in Frage zu
stellen. Selbst wenn solche Untersuchungen

sich auf die nordamerikanische

Stadt beziehen, wäre es von
Interesse, in Zukunft vergleichbare
Studien in grösserer Zahl zu sehen,
die transkulturelle Vergleiche erlauben.

Gilles Barbey
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Textes en francais

De la ville ä la
chambre

Voir page 8
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La publication de Built for
change - neighborhood architecture in
San Francisco* coincide avec la
presentation d'une these de doctorat au
Departement d'Architecture de
l'EPFL sous le titre Evolution de la
structure urbaine: architecture d'un
quartier residentiel ä San Francisco.
L'auteur, enseignante ä la Faculte
d'Architecture de l'Universite de
Washington ä Seattle y analyse ä partir

de la fondation de la ville au milieu
du siecle dernier l'evolution con-
jointe de la division parcellaire et des

types d'habitation correspondants.
Dans les villes de formation

recente aux Etats-Unis comme dans
de nombreux etablissements
coloniaux, la geometrie contraignante du
«gridiron» et du «bloc» exerce une
influence preponderante sur la formation

de l'habitat, oü l'on peut observer

un certain nombre de dispositions
typiques que l'auteur passe en revue
dans le detail. Le plan d'habitation se

prete en effet ä des variations multiples

sur le theme du degagement donnant

acces unilateralement ä une Serie

de pieces connexes disposees dans
le sens de profondeur de la parcelle.
Faut-il voir dans ce mode rigoureux
de distribution des pieces les effets
d'une morale puritaine liee ä la tradition

victorienne qui impregne les
construetions? La question reste
ouverte et l'on ne peut que s'etonner de
la faculte quasi illimitee d'adaptation
des appartements construits il y a plus
de cinquante ans aux exigences de la
vie actuelle.

L'interet particulier du travail
publie reside incontestablement dans

l'exploration systematique de tous les
echelons de l'habitat en partant de

l'agglomeration pour passer successivement

au quartier, au bloc de
parcelles, ä la maison individuelle (souvent

devenue collective par la suite)
et enfin ä l'appartement, puis ä la
piece. Les aspects dimensionnels de

ce decoupage morphologique sont
analyses et illustres avec un maximum

de precision.

Dans les chapitres ulterieurs
de la publication, l'auteur aborde la
question des avantages et avatars de
la division parcellaire ä trame etroite
fixe, cherchant ä en tirer des

enseignements pour la planification
contemporaine. San Francisco ne differe
guere ä cet egard des villes de la cöte
est des Etats-Unis, de New York en
particulier, oü la parcelle de 25x100
pieds a subsiste jusqu'ä aujourd'hui
dans les zones residentielles. Au
nombre des conclusions de l'etude,
celle qui identifie la «resilience» du
tissu comme une forme d'implosion
de l'echelle domestique ne va cependant

pas jusqu'ä remettre fondamentalement

en question la structure
parcellaire d'origine. Meme si de tels
constats sont speeifiques ä la ville
nord-americaine, on devine bien
l'interet de voir se multiplier ä l'avenir
de semblables etudes permettant des

comparaisons transculturelles.
Gilles Barbey

* Anne Vernez-Moudon. The MIT Press,
Cambridge (USA) & London, 1986, 286
pages.

Gilles Barbey

Inspiration et
clarification

Voirpage 53

La reference litteraire comme
moyen d'analyse et
d'evocation
Si le projet architectural tend

ä l'occasion ä prendre appui sur des

textes de prose ou sur des vers, l'analyse

des espaces dejä construits peut
recourir au meme support, surtout
quand il s'agit d'en soupeser les re-
tentissements sur l'etre humain.
Lorsqu'il est question de clarifier des

notions ä contenu obligatoirement
empreint de subjectivite comme les

coneepts d'«espace», de «lieu» ou
d'«univers personnel», la reference
litteraire peut rendre de precieux
Services. Elle permet d'evoquer ä
travers d'opportunes combinaisons
verbales certaines valeurs implicites qui

sont connues de chacun puisqu'elles
relevent du domaine de l'experience
individuelle et deviennent par consequent

universelles. Ce qui touche ä la
maison et ä l'etre-chez-soi est par
excellence susceptible d'etre envisage
dans cette optique-lä.

Poetique de l'espace et recit
phenomenologique
La «lecture heureuse» preco-

nisee par Gaston Bachelard
debouche sur la topo-analyse qu'il definit

comme l'etude psychologique
systematique des sites de notre vie intime,
en precisant encore que l'espace tient
du temps comprime.' Sonder l'experience

spatiale qu'ont les habitants de
leur vie domestique est une täche ä la
fois utile et negligee, qui ne peut etre
abandonnee au seul psychanalyste,
car une teile introspection comporte
une quantite d'indications utiles ä

l'architecte, en particulier lorsque ce
dernier se soucie de proportionner
des pieces ä leur usage. Gestes,
attitudes, postures, inclinations et
habitudes de l'habitant demandent ä etre
articules selon un langage commun,
qui trouve confirmation dans des

textes d'auteurs et donne la mesure
de l'habiter. Mais les reveries
litteraires ne s'arretent pas au seuil des

maisons. Elles se poursuivent dans
les rues des villes, sur les terrains va-

gues, les paysages de campagne,
comme l'ont si judicieusement montre

les livres du philosophe Pierre
Sansot.2 L'errance en des lieux
divers, tour ä tour familiers et inconnus

permet d'amasser tout un catalogue
d'images, qui se polarisent ä leur tour
pour s'inscrire dans la memoire.

La topo-analyse fonde son
interpretation sur l'examen de valeurs

transposees litteralement. Elle se

borne le plus souvent ä discriminer
les accents positifs des traits negatifs,
en ne retenant que les premiers et en-
constituant un corps d'images benefi-

ques, qui exaltent les vertus de l'inte-
rieur comme par exemple l'intimite.
La pensee phenomenologique va
donc au-delä de la simple analyse de

contenus pratiquee par de nombreux
chercheurs. II suffit d'evoquer le

temoignage d'auteurs comme Balzac,
Proust ou Rilke, pour montrer combien

ils ont contribue ä enrichir notre
imagination des lieux et des
bätiments.

Expression de la relation
individuelle au lieu
Dans sa definition d'une phe-

nomenologie architecturale, C.
Norberg-Schulz a utilise davantage la

Photographie que la reference
litteraire.3 Cette derniere mieux encore
que le cliche instantante permet de
traduire plus fidelement ä la fois le
cadre architectural, la Situation des

occupants, leur perception du lieu et
leurs reactions affectives. La compatibilite

etroite entre le milieu observe
et ceux qui l'habitent debouche sur
un constat de forte identification et
d'assimilation souvent reussie. II peut
aussi etre question d'indifference, de

depaysement ou meme d'aversion

pour un endroit donne, tandis que la
familiarite des lieux entraine
traditionnellement un sentiment d'atta-
chement pour eux.

L'analyse des citations
litteraires s'appuie sur deux principaux
agents evocateurs: la notation sensible

qui renvoie ä des impressions dejä
eprouvees, et de ce fait incrustees
dans le souvenir, et la metaphore,
sorte de raecourei d'images et de
coneepts disparates, qui peut deboucher
sur des horizons insoupconnes.
Quand Alain-Fournier s'adresse ä sa

petite chambre qu'il compare ä un
bateau qui «vogue le long des journees

desertes», il implique un rapport
au cadre familier qui est de l'ordre de
l'ineluctable.4 Lorsque Paul Eluard
ecrit que «la maison est dans notre
chambre», il insinue bien que le cadre
restreint de la piece constitue un
univers illimite pour ses habitants.'

La mission essentielle du
passage litteraire nous parait bien en
effet resider dans la mediation trans-
cendante du monde physique ä l'univers

mental. II suffit que Rilke evoque

la Station prolongee dans la
chambre etroite de travail pour que
nous comprenions le pouvoir d'atta-
chement qu'elle distille."

Le sondage des espaces
interieurs
Le catalogue illimite des

temoignages litteraires sur l'interieur
de la maison fournit une profusion
d'images irreductibles ä quelques
grands themes. C'est toujours l'experience

individuelle de l'espace qui est

en cause. II n'est donc pas indifferent
de pouvoir relier certaines postures
de l'habitant comme l'attablement ou
l'alitement ä la region oecupee de la
piece et aux impressions ressenties.
Parmi les sens impliques, l'odorat
n'est certes pas le moindre et les
citations litteraires qui decrivent le Statut
d'une piece ä travers l'odeur respiree
sont innombrables.

II est interessant d'examiner
brievement le temoignage de quelques

auteurs parisiens interviewes
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